Bezugspreis 


für Thorn und Vorftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


We: 91. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Shhriftleitung und Gefdäftselle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 2 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


5. Januar 1899. 


- Anzeigenpreis 

für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 

der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in $ 

M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Anzeigen werden angenommen in 


erlin und Königsberg, 


XVII. Jahrg. 


Entwurf des neuen Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes. 


In den letzten Tagen hat man im 
Reichstage von ſozialdemokratiſcher und ver⸗ 
wandter Seite wieder Klagen darüber zu 
hören bekommen, daß die ſtaatliche Fürſorge 
für die Arbeiter zum Stillſtand gekommen 
ſei. Eine treffliche Illuſtration zu dieſen 
Klagen bietet der dem Reichstage ſoeben zu⸗ 
gegangene neue Entwurf eines Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes. Dieſe Novelle trifft, 
da ſich im allgemeinen die Grundlage des 
letzten ſtaatlichen Arbeiterverſicherungszweiges 
bewährt hat, grundſätzliche Aenderungen 
nicht, enthält aber wieder eine ganze Reihe 
von Vorſchriften, welche eine hervorragend 
arbeiterfreundliche Tendenz erkennen laſſen. 
So iſt der Kreis der verſicherten 
Perſonen erweitert. Es ſollen künftig 
nicht bloß auch Werkmeiſter und Techniker, 
ſowie Lehrer und Erzieher, ſondern auch im 
aligemeinen Angeſtellte, deren dienſtliche Be⸗ 


ſchäftigung ihren Hauptberuf bildet, ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſein. Damit würden 


ſämmtliche Hilfsperſonen im Haushalt oder 
bei ſonſtigen Verrichtungen, Beamte ohne 
Penſionsanwartſchaft u. ſ. w. in den Kreis 
der Verſicherungspflicht einbezogen werden. 
Des Weiteren iſt die Wartezeit für 
den Rentenbezug herabgeſetzt. 
Statt 235 Beitragswochen wie [bisher ſoll 
die Wartezeit bei der Invalidenrente künftig 
200 Wochen dauern und ſtatt 1410 Beitrags⸗ 
wochen wie bisher künftig 1200 bei der 
Altersrente. Einen weſentlichen Vortheil 
für die Verſicherten ſtellt auch die Be⸗ 
ſtimmung dar, daß der Bezug von Invaliden⸗ 
rente bei nicht dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ſchon nach 26 Wochen, alſo 
einem halben Jahre, nicht wie bisher nach 
einem Jahre eintritt. Ferner iſt die 
Krankenfürſor ge durch die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten auszubauen verſucht 
worden. Bekanntlich iſt bereits durch die 
Krankenverſicherungsnovelle, welche am 1. 
Januar 1893 in Kraft trat, den Berufsge⸗ 
noſſenſchaften die Befugniß beigelegt, auch 
vor dem Ablauf der erſten 13 Wochen nach 
dem Eintritt eines Unfalles den Verletzten 
in eigene Behandlung zu nehmen, wofür die 
krankenkaſſen dann gewiſſe Entſchädigungen 
zu zahlen haben. In ähnlicher Weiſe ſoll 
jetzt das Heilverfahren durch die Verſiche⸗ 
rungsanſtalten geregelt werden. Es wird 
dadurch eine beſſere Gewähr dafür gegeben, 
daß die erkrankten Verſicherten die völlige 
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Soldatentreue! 
Roman aus Bayerns Kriegsgeſchichte von O. El fter. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Was liegt jetzt an uns, Herr Hauptmann,“ 
zntgegnete der Alte ernſt. „Nicht von uns 
iſt jetzt die Rede, Herr Hauptmann — aber 
ich bitt', kommen Sie nur — es gilt eine 
Ueberraſchung ...“ 

„Ja, Herr Hauptmann, ich hab' einen 
alten Bekannten von uns auf dem Schlacht⸗ 
felde gefunden.“ 

„Todt ?“ y 

„Schwer verwundet, Herr Hauptmann 
ber kommen Sie nur, '3 ijt der Rittmeiſter 
on Lyſinsky ee u” 

„Wie, der Bruder des Oberſten?“ 

„Ja — dort, wo die Attacke der Koſaken 
ſtattfand, liegt er mit durchſchoſſener Bruſt. 
Ich habe ſchon einige Soldaten hingeſchickt, 
um ihn fortzuſchaffen.“ 

Mühſam bahnten ſie ſich den Weg über 
das Gefechtsfeld, auf dem mehrfache Reiter⸗ 
rocken ſtattgefunden hatten. Hier hatten 
ich die Lanzen der Koſaken mit den Pallaſchen 
der franzöſiſchen Küraſſiere gekreuzt, und dann 
war vom Lamboi⸗Walde her Kartätſchenſaat 
in die Reihen der flinken Reiter der ruſſiſchen 
Steppen geſchleudert und hatte fie zur eiligen 
unkehr genöthigt. Wieder und wieder waren 


lie gekommen, zuſammen mit einigen preußi⸗ 
ſchen Huſarenſchwadronen und den bayeriſchen 


oder die größtmögliche Erwerbsfähigkeit 
wiedererlangen. Für die höher gelohnten 
Arbeiter ſoll eine neue Lohnklaſſe, die 
natürlich auch eventuell eine höhere 
Rente in Ausſicht ſtellt, eingeführt werden, 
wie denn überhaupt eine Aenderung in der 
Berechnung der Renten zu einer Erhöhung 
derſelben in den höheren Lohnklaſſen führen 
ſoll. Schließlich will der neue Entwurf auch 
das Ver fahren beider Bewilligung 
der Renten weſentlich verbeſſern und damit 
den Mängeln, die ſich bezüglich der Prompt⸗ 
heit in der Erledigung der geſtellten An⸗ 
ſprüche gezeigt haben, abhelfen. Schon 
dieſe, durchaus nicht vollſtändige Aufzählung 
zeigt, wie ſehr auch bei dem neueſten ſozial⸗ 
politiſchen Akte der verbündeten Regierungen 
wieder das Arbeiterintereſſe im Vorder⸗ 
grunde geſtanden hat. Angeſichts ſolcher 
Thatſachen ſollten endlich die Jeremiaden 
über ein Stocken der Sozialpolitik oder ein 
Einſchlafen der Arbeiterfürſorge verſtummen. 


Zur Lage auf Samoa. 

Eine neue Samoa -Konferenz iſt nach der 
„Voſſ. Ztg.“ bisher weder von der deutſchen, 
noch von einer anderen der betheiligten Re- 
gierungen vorgeſchlagen worden. Wegen der 
jüngſten ſamoaniſchen Ereigniſſe dürfte eine 
Einigung unter den betheiligten Mächten be⸗ 
reits erfolgt ſein. 

Andererſeits wird der „Köln. Ztg.“ aus 
zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, daß auf der 
in Berlin abzuhaltenden Konferenz zur Ab- 
änderung des Samoa⸗Vertrages Amerika auf 
das Mitprotektorat ganz verzichten und Deutſch⸗ 
land freundlichſt entgegenkommen wird. 

Die vor Samoa liegenden Kriegsſchiffe 
ſind der deutſche Kreuzer „Falke“, 1790 
Tonnen groß, mit 8 Schnellfeuergeſchützen, 
Kaliber 10,5 Zentimeter, erbaut 1891, und 
der engliſche Kreuzer „Porpoiſe“, 1770 
Tonnen groß, mit 6 Geſchützen, Kaliber 15 
Zentimeter, und 8 Schnellfeuergeſchützen, Kaliber 
4,7 Zentimeter, erbaut 1886. In 3 bis 4 
Wochen wird auch ein amerikaniſches Kriegs⸗ 
ſchiff anlangen, es iſt der Kreuzer „Phila— 
delphia“, 4324 Tonnen groß, mit 12 Geſchützen, 
Kaliber 15 Zentimeter, und 10 Schnellfeuer⸗ 
geſchützen, Kaliber 5,7 Zentimeter, 4,7 Zenti⸗ 
meter, 3,7 Zentimeter, erbaut 1889. In der 
Nähe befindet ſich noch der deutſche Kreuzer 
„Buſſard“, 1857 Tonnen groß, bewaffnet wie 
der Kreuzer „Falke“, erbaut 1890. Er hat 
indeſſen ſeine Heimreiſe angetreten. 

Wie aus Wellington (Neuſeeland) gemeldet 


»zurückgewieſen werden müſſen, follen 


wird, iſt noch das britische Kriegsſchiff „Ro⸗ 
yalift” nach Samoa abgejandt worden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Neuerdings wieder aufgetauchte Gerüchte 
über den bevorſtehenden Rücktritt des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe ſind 
ebenſo grundlos wie frühere Gerüchte 
gleichen Inhaltes. 

Abg. v. d. Gröben⸗Arenſtein iſt 
aus der konſervativen Fraktion des Reichs⸗ 
tages ausgeſchieden. Wahrſcheinlich hat ein 
an die Oeffentlichkeit gebrachter Brief den 
Genannten, der ſehr ſcharfe Wendungen 
gegen den Miniſter für Landwirthſchaft 
enthielt, Antheil an dem Entſchluß. 

Der preußiſche Etat für 1899 iſt u. a. 
der weiteren Ausgeſtaltung des ge⸗ 
werblichen Unterrichtsweſens ge⸗ 
widmet. In der Provinz Pommern, wo ſich 
noch keine Baugewerkſchule beſindet, und in 
Schleſien, wo ſehr viele e ee 

au⸗ 
gewerkſchulen, und zwar zu Stettin und Ratto- 
witz, errichtet werden. Um junge Leute mit 
mittlerer Bildung im Tiefbaufach auszubilden, 
ſollen Sonderkurſe zunächſt an den Baugewerk⸗ 
ſchulen in Poſen und Münſter eingerichtet 
werden. Ein gleiches ſoll in Magdeburg für 
Steinmetztechniker geſchehen. An den ver— 
ſchiedenſten Baugewerkſchulen ſoll der Unter- 
richt ausgedehnt werden. Die Etats für die 
Maſchinenbauſchulen in Dortmund, Breslau, 
Hagen, Duisburg, Görlitz, Altona ſollen be⸗ 
krüchtlich zue beſſeren Ausgeſtaltung der 
Dienſtbezüge der Lehrer erhöht werden. Des⸗ 
gleichen die Fonds zur Remunerirung von 
Hilfslehrern und Hilfsbeamten. Mit Rückſicht 
auf die große Bedeutung der Textilinduſtrie 
in Barmen ſoll an dieſem Orte eine höhere 
Webeſchule, verbunden mitFärberei⸗,Appretur⸗, 
Muſterzeichnen- und Konfektions⸗Abtheilung 
eingerichtet werden. Sie ſoll mit dem 1. 
Oktober 1899 eröffnet werden. Für die ver⸗ 
ſchiedeuſten anderen, vom Staate mit Bue 
ſchüſſen verſehenen Schulen, wie die keramiſche 
in Bunzlau, gewerbliche Zeichenſchulen in 
Aachen, Elberfeld, Halle, Kunſtgewerbeſchulen 
in Hannover, Barmen, Köln, Magdeburg 
u. ſ. w., ſind die Zuſchüſſe erhöht worden. 
Schließlich ſollen auch die in Schleſien zur 
Förderung der Hausinduſtrie begründeten 
Stickſchulen eine ſtändige Unterſtützung durch 
den Staat erhalten. Jufolge dieſer in Aus⸗ 
ſicht genommenen Erhöhung der Thätigkeit 
des Staates zur Förderung des gewerblichen 
Unterrichtsweſens iſt das hierauf bezügliche 
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Cheveauxlegers, um den Rückzug des geworfenen 
linken Flügels der Bayern zu decken, und 
hunderte der bärtigen Geſtalten lagen jetzt 
kalt und ſteif auf dem granatendurchwühlten 
Felde. 

„Dort am Waldesſaum liegt der Ritt⸗ 
meiſter — eine Krankenpflegerin iſt bei ihm, 
wie deren geſtern ſo de mit den Lazarethen 
eingetroffen ſind — oh, Herr Hauptmann, 
wenn wir ſolche Engel an Sanftmuth und 
ſtillem Heldenſinn in Rußland um uns ge⸗ 
habt hätten!“ 

Eine dunkle Frauengeſtalt kniete neben 
dem verwundeten Offizier und hielt ſein 
Haupt in den Armen. Tief beugte ſie ſich 
über ihn, wie ein Engel des Friedens, des 


ſanften Todes. 


Unter dem großen Hute quoll in wirren 
Locken dunkles Haar hervor, die Flechten 
mochte wohl der Wind gelöſt haben, und die 
Krankenpflegerin hatte keine Zeit gefunden, 
die Haare wieder einzuflechten. 


Betroffen von dem Aublick blieb Herr von 
Löbelfingen ſtehen, während dem alten Winkler 
ein Ausruf der Ueberraſchung entſchlüpfte. 

„Herr Hauptmann, das iſt ja das gnädige 
Fräulein aus Polen — — bei Gott, Herr 
Hauptmann, ſie ijt es — Fräulein Ruſcha ...“ 

Hans erbleichte. Sein Herz erbebte in 
freudiger Erregung, auch ihm ſchien jene 
ſchlanke Frauengeſtalt bekannt — und doch, 
wie ſollte Ruſcha in das Gewand einer 


Krankenpflegerin — hier auf das blutge⸗ 
düngte Schlachtfeld kommen? 

Er trat näher, da hob ſie das Haupt 
empor, und aus einem zarten, blaſſen Antlitz 
blickten ihn zwei große, dunkle Augen ſchmerz⸗ 
erfüllt an. N 

„Ruſcha!“ und er ſtürzte auf ſie zu. 

Da ergoß ſich eine dunkle Blutwelle 
über ihr Antlitz, und wie abwehrend erhob 

ie Hand. 
ie RR find Sie's wirklich? Muß ich 
Sie hier, hier wiederſehen? — Wie iſt es 
möglich — en 

„Ja, ich bin es, Herr von Löbelfingen,“ 
entgeguete ſie mit bebender Stimme. „Aber 
jetzt iſt nicht Zeit, von uns zu ſprechen, dieſer 
hier, mein Oheim, bedarf der Hilfe.“ 

„Er iſt verwundet ...“ 

„Schwer verwundet — ein Granatſplitter 
hat ihm die Bruſt zerriſſen. Ich fand ihn 
zufällig — er hat mich erkannt, vor kurzem 
ſank er wieder in Bewußtloſigkeit. Laſſen 
Sie uns ihn in ein Lazareth ſchaffen.“ 

Hans winkte mehrere Soldaten herbei. 
Man legte den leiſe Aufſtöhnenden auf eine 
durch Gewehre raſch hergeſtellte Bahre und 
trug ihn nach Neuhof. Ruſcha ging an 
ſeiner Seite, ſeine Hand in der ihrigen hal⸗ 
tend, das Haupt tiefgebeugt, die Lippen feſt 
geſchloſſen. 

Hauptmann von Löbelfingen wagte nicht, 
das Schweigen zu unterbrechen. Er eilte 


mit Winkler dem traurigen Zuge voraus und! 


Etatskapitel wiederum um nahezu eine halbe 
Million geſteigert worden. Preußen wendet 
zetzt dieſem Zwecke jährlich rund 5 Millionen 
Mark zu. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Ver⸗ 
ſorgung der Hinterbliebenen der 
Volksſchullehrſer, ijt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangen. Die Begründung wird 
durch eine Reihe von Tabellen erläutert. 

Im Reichstage iſt in dieſen Tagen mit 
Recht darauf hingewieſen worden, daß die 
ſozialdemokratiſche Lehre von der Verelen⸗ 
dung der Maſſen ſchon mit Rückſicht auf 
die großen für Gewerkvereins- und Parteizwecke 
ſtets verfügbaren und dauernd fließenden 
Mittel nicht mehr zu halten iſt. Als Illuſtration 
hierzu diene die nachſtehende, dem „Vorwärts“ 
entſtammende Notiz: Dem Jahresberichte 
des Verbandes der engliſchen Maſchinenbauer 
für das Jahr 1898 iſt zu entnehmen, daß die 
Wunden des letzten großen Kampfes ſo ziem⸗ 
lich wieder ausgeheilt ſind. Der Reſerve⸗ 
fonds, der am Ende des Streikes kaum zwei 
Millionen Mark betrug, enthält heute bereits 
wieder 4 Millionen; dabei ſind alle geliehenen 
Gelder zurückgezahlt. Der Mitgliederbeſtand 
betrug Ende Dezember 1898 83 564; der 
alte Stand von 1897 (während des Streiks), 
zu welcher Zeit der Verband über 90 000 
Mitglieder zählte, iſt alſo noch nicht wieder 
erreicht. Zum Theil dürfte das auf die 
hohen Extra⸗Beiträge zurückzuführen ſein, 
welche der Verband ſeinen Mitgliedern aufer⸗ 
legen mußte, um möglichſt ſchnell ſeine Finanzen 
zu fundiren. — Am Ende des Streikes 
(Januar 1898) befanden ſich gegen 30 000 
Mitglieder außer Arbeit; heute zählt die 
DOrganijation nur noch die normale Anzahl 
von Arbeitsloſen. 

Eine in Greiz kürzlich abgehaltene ſozialde⸗ 
mokratiſche Verſammlung hat beſchloſſen, 
den friibern, Genoſſen“ ExpedientenSchenderlin 
aus der Partei auszuſchließen, weil er 
— das war das Verbrechen — bei ſeiner 
letzten Verurtheilung zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängniß beim Fürſten von Reuß ä. L. um 
Begnadigung eingekommen iſt, die ihm auch 
nach Verbüßung von drei Monaten gewährt 
wurde. — Das iſt die Partei, die ſich neben 
Herrn Richter und Herrn Delbrück über die 
nordſchleswigſchen Ausweiſungen ſo gewaltig 
aufregt! Was würde wohl alles ausgewieſen 
werden, wenn die Sozialdemokratie im Lande 
zu gebieten hätte! 

Zur innerpolitiſchen Kriſis in Ungarn 
liegt heute folgende Meldung vor: Der 
ungariſche Miniſterpräſident Baron Banffy 


ſorgte in Neuhof dafür, daß der verwundete 
Rittmeiſter auf ein bequemes Lager in dem 
Kämmerchen des alten Theobald gebettet 
werden konnte. 

Der Arzt ſchüttelte den grauen Kopf, als 
er den Verwundeten unterſuchte. „Er hat 
nur noch wenige Stunden zu leben“, ſagte 
er. „Es iſt nutzlos, ihn noch mit Verbänden 
und Unterſuchungen zu quälen. Laſſen Sie ihn 
ruhig ſterben, mein Kind.“ 

Ruſcha ſank weinend neben dem Lager 
nieder und lehnte die Stirn auf die kalte, 
bleiche Hand des Sterbenden. Schmerzliche 
Gedanken durchflutheten ihre Seele, der Groll 
gegen den Sterbenden, deſſen Leidenſchaft ſie 
aus den Armen ihres Großvaters getrieben, 
war verſchwunden, und nur das Mitleid be⸗ 
wegte ihr Herz und der eine Gedanke, wie 
wird der Vater den Tod ſeines Sohnes er⸗ 
tragen. 

Da trat Hans auf ſie zu. 

„Ruſcha,“ ſprach er leiſe, „haben Sie 
jetzt auch für mich ein Wort des Grußes?“ 

Sie blicke mit ſcheuen, großen Augen zu 
ihm auf; dann reichte ſie ihm die Hand, die 
er an die Lippen zog. 

Ruſcha?“ 


„Wie kommen Sie hierher, 
fragte er leiſe und zärtlich. 

Eine ſanfte Röthe überhauchte ihre Wan⸗ 
gen und ſie ſenkte das Haupt. 

Konnte ſie ihm am Sterbebette Stanislaus 
Lyſinsky's ſagen, daß es deſſen Leidenſchaft 
geweſen. die fte fortgetrieben, daß es die 


wurde am Montag Mittag */,1 Uhr in 
Wien vom Kaiſer in längerer, beſonderer 
Audienz empfangen. Im Laufe des Vormit⸗ 
tags hatte Baron Banffy mit dem Grafen 
von Thun und dem Reichsfinanzminiſter von 
Kallay konferirt; am Nachmittag hatte er 
eine Beſprechung mit dem Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Goluchowski und beab⸗ 
ſichtigt abends nach Budapeſt abzureiſen. 
Die zweite Verſteiegrung des Mobiliars 
Zolas fand am Sonnabend in Paris ſtatt. 
Ihr Ertrag iſt dazu beſtimmt, die 2500 
Franks betragenden Koſten der erſten, vor 
einigen Monaten vorgenommenen Verſteige⸗ 
rung zur Bezahlung der Schreibſachverſtän⸗ 
digen zu decken. Freunde Zolas erboten 
ſich, die erforderliche Summe zu zahlen, doch 
wurde dieſes Anerbieten von dem Richter 
abgelehnt. 
geſtellten Gegenſtande, einem Spiegel, zahlte 
der Verleger Fasquelle die 


Claretie, veröffentlichen im „Figaro“ 


ſich 


auffordern, 
na 


ſagen, was die nationale 
der 


Das 


Montag Mittag mit 
Eſterhazys begonnen. 


achtet vorüber. 


In Belgien droht eine Miniſterkriſis 
auszubrechen aus Anlaß von Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten zwiſchen dem König und einigen 


Miniſtern in der Frage der Wahlreform. 
Nach dem „Patriote“ wollen der Miniſter⸗ 
präſident de Smet de Nayer und der Ar⸗ 
beitsminiſter Nyſſens ihre Demiſſion geben. 


Eine weitere Meldung aus Brüſſel vom 
23. d. Mts. beſagt: 
der Arbeitsminiſter Nyſſens 


der ſich 


der Wahlreform vorlegen zu laſſen. 


Miniſterpräſident werden. 


Der König von Schweden beabſichtigt, 
wie nach dem „Wolffſchen Bureau“ in Stock⸗ 
holm verlautet, die Regierung bis auf weiteres 
dem Kronprinzen anzuvertrauen und ſich nach 
dem Kurort Saltsjobaden zu begeben, da 
die Aerzte erklären, er bedürfe für einige 
Im Frühling gedenkt der 


Zeit der Ruhe. 


König eine längere Erholungsreiſe anzu⸗ 
treten. 
Wie „Reuter's Bureau“ aus London 


meldet, erhielt das Reſervegeſchwader Befehl, 
ſich am 21. Februar in Portland zu ſam⸗ 
meln. — Im Hafen von Portsmouth hatten 
Montag alle Kriegsſchiffe anläßlich der ſil⸗ 
bernen Hochzeit des Herzogs Alfred von Ko⸗ 
am Mittag 


burg⸗Gotha feierlich geflaggt, 
feuerten ſie Ehrenſalven ab. 


heimlich aus ſeinem Hauſe 


zu folgen? 


Sie brachte es nicht über das Herz nnd 
„Sollten wir Frauen 


entgegnete nur leiſe: 
daheim bleiben, wo es ſo viel Elend und 
Noth zu ſtillen gab?“ 

Der Verwundete ächzte ſchmerzlich, und 
raſch war Ruſcha an ſeiner Seite. Er ſchlug 
die Augen auf, ein glückliches Lächeln huſchte 
über ſein blaſſes Geſicht, dann griff er nach 
ihrer Hand. 

„Ruſcha — verzeihe mir, was ich Dir 
gethan,“ kam es ſtoßweiſe über ſeine Lippen. 
„Sieh — ich hatte Dich ja lieb — habe ich 
in meinen Lebendoch fo wenigLiebe erfahren 
— und nun — nun — habe ich Dir mit 
meiner Liebe jo weh gethan, vergieb mir . .“ 

„Sprich nicht, Stanislaus, Du mußt 
e. en a ſchadet Dir ſonſt ..“ 

r lächelte wieder — ein i 
Lächeln ſchmerzliches 

„Glaubſt Du, ich fürchtete mich vor dem 
Tode?“, fuhr er fort. „Hab' ihm oft genug 
ins Auge geſehen ... Doch da — wer iſt 
jener dort?“ 

Sein Auge traf Hans, der näher trat 
und ihm die Hand bot. „Sie kennen mich 
nicht mehr, Kamerad — wir ſahen uns in 
Wenn BI 

n Blitz des Erkennens 
Auge des Sterbenden auf. 3 

Ah — Sie — Sie find es — ich erkenne 
Sie wieder! Damals ſtanden wir uns als 
Feinde gegenüber — jetzt kämpften 
einer Seite; Ihre Hand, Kamerad!“ 


Bei dem erſten zur Verſteigerung 


erforderliche 
Summe. — Eine Anzahl Gelehrter, darunter 
Laviſſe, Lamouret, Gaſton, Paris und Jules 
einen 
Aufruf, in welchem jie alle guten Franzosen 
im Intereſſe Frankreichs 
ſchon im voraus vor der Entſcheidung des 
Kaſſationshofes zu beugen. — Eſterhazy iſt 
ch der „Aurore“ durch das Kriegs minſte⸗ 
rium vom Amtsgeheimniß entbunden worden, 
jedoch mit der Einſchränkung, nichts auszu⸗ 
Vertheidigung 
gefährden könnte. — Der Kaſſationshof hat 
Vernehmung 

Erſcheinen 
Eſterhazys im Juſtizpalaſt ging völlig unbe⸗ 


Der Miniſterpräſident 
und Finanzminiſter de Smet de Nayer und 
itberfanbten 
morgens ihr Entlaſſungsgeſuch dem König, 
entſchloſſen zeigte, den Kammern 
vom Kabinet einen Geſetzentwurf bezüglich 
An 
Stelle der abgehenden Miniſter, die morgens 
vom König empfangen wurden, ſollen Helle⸗ 
putte und de Brocqueville treten, Eiſenbahn⸗ 
und Kriegsminiſter Vandenpeerenborn ſoll 


Liebe zu ihm, zu Hans, geweſen, welche ihr 
die Liebe ihres Großvaters gekoſtet und ſie 
fortgetrieben 
hatte, um als Krankenpflegerin dem Heere 


weinte leiſe vor ſich hin. 
Hände und ſprach ein leiſes Gebet. 
drückte er dem Todten die Augen zu und 
wir auf ſprach: „Lebewohl, Kamerad!“ 

+ 


Eine Meldung der Wiener „Pol. Korr.“ 
aus Athen, 20. Januar, beſagt: General 
Smolenski hat um die Erlaubniß nachge⸗ 
ſucht, eine Erwiderung auf die in dem Be⸗ 
richte des Kronprinzen Konſtantin über den 
griechiſch⸗türkiſchen Krieg gegen ihn gerichteten 
Vorwürfe veröffentlichen zu dürfen. Für 
den Fall, daß ihm dieſe Bewilligung nicht 
ertheilt werden ſollte, beabſichtigt der 
General aus der Armee auszutreten, um 
volle Aktionsfreiheit zu erlangen. Der Be⸗ 
richt des Kronprinzen hat in den militäri⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach lebhaften Widerſpruch 
hervorgerufen; das Gerücht jedoch, daß der 
Kronprinz von zwei hohen Offizieren zum 
Duell herausgefordert worden ſei, iſt un⸗ 
begründet. ; 

Die fer biſche Skuptſchina er⸗ 
mächtigte die Regierung, für Eiſenbahnzwecke 
eine Hprozentige Anleihe im Betrage von 
30 Millionen Franks mit Vormerkung auf 
die Staatsbahnen zum Ausgabekurſe von 
82 Prozent aufzunehmen. Ueber die Ver⸗ 
wendung der Anleihe wird die Regierung 
in der nächſten Seſſion der Skuptſchina 
Rechenſchaftsbericht vorlegen. 

An der Auftheilung Chinas hat ſich 
Italien bisher nicht betheiligt. Nun⸗ 
mehr jollen, der „Tribuna“ zufolge, die 
italieniſchen Schiffe, „Elba“ und „Etna“ dem⸗ 
nächſt im chineſiſchen Meer ſtationirt werden. 
Was die Beſitzergreifung eines chineſiſchen 
Hafens betreffe, ſo ſei die Nachricht zum 


mindeſten verfrüht. 
Die Unruhen in der chin eſiſchen 
Provinz Ngan⸗hwe haben nach einer 


Shanghaier Meldung der „Times“ die Ge⸗ 
ſtalt eines organiſirten Aufſtandes ange⸗ 
nommen. Die von der Regierung ange⸗ 
ordneten Maßnahmen deuten darauf hin, 
daß ſie die Lage als ernſt betrachten. 

Nach einer Pekinger Meldung der 
„Daily Mail“ iſt Pater Fleury, der vor 
ſechs Monaten in die Gefangenſchaft 
chineſiſcher Rebellen gerieth und den man 
bereits für ermordet hielt, von den Rebellen 
jetzt freigelaſſen worden. 

In einer Zuſchrift an die „Kölniſche Ztg.“ 
weiſt ein deutſcher Anſiedler in Kiautſchon 
die Angriffe gegen die Verwaltung des deutſchen 
Gouvernements zurück und hebt die unermüd⸗ 
liche Thätigkeit deſſelben hervor. Dieſelbe 
habe mit einigen Pionieren ſchon unglaub⸗ 
liches im Bau von Straßen und Brücken ge⸗ 
leiſtet. Die Hoffnungen der Regierung gingen 
alle bis jetzt in Erfüllung. Die Expeditionen 
des Hauſes Carlowitz und der Diskonto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft kehrten aus dem Innern zurück, wo 
ſie unerſchöpfliche Lager von Fettkohlen im 
deutſchen Intereſſengebiete vorfänden. 

Der Senat der Vereinigten Staaten 
von Amerika hat, wie man aus Waſhing⸗ 
ton telegraphirt, die Nie aragua⸗Kanal⸗ 
vorlage angenommen. Danach behält die 
Geſellſchaft den Namen „Maritime Capal Com- 
pany.“ Die Vorlage beſtimmt, daß eine 
Million Antheile à 100 Dollars ausgegeben 
werden ſollen. Die Vereinigten Staaten 
werden hiervon 92 500 000 Dollars über⸗ 
nehmen. Es ſollen 7 Direktoren ernannt 
werden, von denen 5 aus den Vereinigten 
Staaten, 1 aus Nicaragua und 1 aus Coſtarica 
ſein ſollen. Der Kanal ſoll in 6 Jahren fertig 
ſein und nicht mehr als 115 Millionen 
nd 


Dollars fojten, die vom Schatzamte auszu⸗ 
werfen find. Die Bill fordert die Abſchaffung 
aller dem Bau des Kanals hinderlichen Ver⸗ 
träge; ſie gewährleiſtet dagegen die Neutrali⸗ 
tät des Kanals. 

Auf den Philippinen iſt der ſpani⸗ 
ſche Gouverneur der Inſel Palawan mit 
ſeinen Offizieren von den Eingeborenen 
ermordet worden. Nach dem „Reut. 
Bur.“ hat der Dampfer „Labuan“, welcher 
in Labuan aus Portroyaliſt auf der 
Philippineninſel Palawan eingetroffen iſt, 
die Nachricht gebracht, der ſpaniſche Gouver⸗ 
neur und ſeine Offiziere ſeien beim Ver⸗ 
laſſen der Kirche von Eingeborenen er⸗ 
mordet worden. Dieſe hätten ſich ſodann in 
die Berge zurückgezogen, wohin ſie Weiber 
und Kinder, ſowie einige Männer gefangen 
mitgeführt hätten. Ein ſpaniſches Kanonen⸗ 
boot und ein Poſtdampfer ſeien zu Hilfe 
herbeigerufen worden, hätten den Platz aber 
wieder verlaſſen. Der Kapitän des „Labuan“ 
berichtet, daß ſich die Gemahlin des ſpaniſchen 
Gouverneurs und die übrigen Gefangenen 
nunmehr in Sandakan (Britiſch Nord⸗Borneo) 
in Sicherheit befänden. Palawan iſt die 
ſüdweſtlichſte von den größeren Philippinen⸗ 
infeln, die, lang geſtreckt, faft bis an die 
Nordſpitze von Borneo reicht. Es ſcheint 
ſich bei dem gemeldeten Ueberfall nicht ſo⸗ 
wohl um eine Unthat der Tagalen, als 
anderer Eingeborenen zu handeln, die ja an 
den Küſten der ſüdlichen Philippineninſeln 
noch vielfach nach Kräften dem Seeraub ob⸗ 
liegen. In autoritativen Kreiſen in 
Washington wird dem „Reut. Bur.“ pers 
ſichert, daß die Philippinenkommiſſion keine 
Exekutivgewalt haben, ſondern lediglich ein 
berathender Körper im vollen Sinne des 
Wortes ſein wird; doch könnten Dewey und 
Otis die von der Kommiſſion feſtgelegte 
Politik zur Ausführung bringen, jeder in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Kommandant 
der See⸗ bezw. Land⸗Streitkräfte. — Die 
Regierung der Vereinigten Staaten hat der 
ſpaniſchen Regierung mitgetheilt, daß fie 
ſofort Schritte zur Befreiung der auf den 
Philippinen gefangen gehaltenen Spanier 
einleiten wird. Inzwiſchen hat die National: 
verſammlung der Filipinos in Malolos die 
Ermächtigung zur Freilaſſung der ge⸗ 
fangenen Zivilgefangenen gegeben. Die Frei⸗ 
laſſung der gefangenen Militärs ſoll demnächſt 
erfolgen. — Miniſterpräſident Sagaſta erklärte 
auf eine Anfrage, Aguinaldo verlange für die 
Freilaſſung der gefaugenen Spanier, daß 
Spanien die Republik der Philippinen an⸗ 
erkenne und ſich mit ihr verbinde, um die 
Annektion durch die Vereinigten Staaten 
von Amerika zu verhindern. Aguinaldo 
habe auch vom Vatikan die Anerkennung 
verlangt und die Abſendung eines Delegirten 
gefordert, um über die Religionsfreiheit zu 
verhandeln. 

Aus dem Kongoſtaat werden neue 
Hiobspoſten gemeldet. Der Brüſſeler „Pa⸗ 
triote“ erfährt, daß in neuen Kämpfen mit 
den Aufſtändiſchen europäiſche Offiziere und 
zahlreiche Soldaten getödtet wurden. Die 
Aufſtändiſchen von Mongola hätten durch die 
benachbarten Stämme Verſtärkung erhalten; 
ſie wären im Beſitz zahlreicher Gewehre und 
Patronen. Ein Theil der Wahrheit werde 
verſchwiegen, die Verluſte ſeien beträchtlicher, 


Feſt lagen die Hände der Männer inein⸗ 
ander. Des Verwundeten Augen ruhten 
ernſt und forſchend auf dem Antlitz Löbel⸗ 
fingens, dann ſchweifte ſein Blick zu Ruſcha 
hinüber, die mit geſenktem Haupte daſtand. 

„Ruſcha,“ rief er leiſe, und ſie trat an die 
Seite ſeines Lagers. 

„Ruſcha,“ fuhr er ſchwerathmend fort, „ich 

. . 7 * 
habe an Dir viel gut zu machen — 8 iſt 
meine letzte Stunde, da ſchwinden alle Wünſche 
in des Menſchen Bruſt — ich gönnte Euch 
nicht, daß Ihr Euch liebtet ... jetzt iſt Haß 
und Liebe vorüber — bald ruh' ich in kühler 
Erde — gieb dem da die Hand, wenn Du 
ihn noch liebſt — werdet glücklich und ver⸗ 
geßt nicht ganz den alten Onkel Stanislaus 
— den Galeerenſträfling — der nun doch 
einen ehrlichen Soldatentod ſtirbt — ſag' es 
meinem Vater — grüß ihn — grüß — ihn 
. . gieb — mir die Hand — ah — wie 
dunkel wird es — wie dunkel ...“ 

Seine Stimme erſtarb in einem undeut⸗ 
lichen Gemurmel. Noch einmal bäumte ſich 
die erlöſchende Lebenskraft in ihm empor — 
noch einmal griff er mit den Händen in die 


Luft — ein Lächeln zuckte über ſein Geſicht 
wie im Triumph — feine Lippen bebten, 
dann ſank er zurück — ein Strecken des 
Körpers — ein tiefer, tiefer Seufzer — ein 
Beben, und regungslos lag er da — er hatte 
ausgelitten. 


Ruſcha kniete an ſeinem Lager nieder und 
Hans faltete die 
Dann 


Faſt ein Jahr war verfloſſen, die letzte 
Schlacht geſchlagen und der gewaltige Geiſt, der 
ein Vierteljahrhundert hindurch die Welt in 
ſeinen Bann gehalten, war eingeſchloſſen auf 
der kleinen Inſel, umbrandet von den Wogen 
des Weltmeeres, angeſchmiedet an die Felſen 
des öden Eilandes, gleich Prometheus, der 
eine neue Welt den Menſchen bringen wollte 
und den die allwaltende Macht der Götter 
zerſchmettert. 

Ein Jahr verfloſſen — die Stürme des 
Krieges verflogen, und die holde Sonne des 
Friedens lachte auf die von Blut tauſender 
und abertauſender Menſchen getränkte Erde, 
und aus dem Blut der Gefanenen ſproßten 
die Blumen des Friedens hervor, und über 
den Gräbern der Todten ſchwankte die gol⸗ 
dene Flut der reifen Aehren im lauen Winde 
des Sommers. 


Auf der höchſten Zinne des Schloſſes 
Löbelfingen flatterte das blauweiße Banner, 
und Blumenfeſtons rankten ſich um das graue 
Gemäuer. In dem feſtlich geſchmückten Saale 
herrſchte ein fröhliches Leben und Treiben. 
Die Tafel war aufgehoben und in lebhaftem, 
Geplauder ſaßen und ſtanden die Gruppen 
der Gäſte umher. Nur am oberen Ende der 
Tafel war eine kleine Geſellſchaft ſitzen ge⸗ 
blieben, neben der vornehmen Geſtalt der 
alten Freifrau von Löbelfingen die ſtraffe, 
knorrige Figur des Oberſten a. D. Stanislaus 
Lyſinsky, deſſen Augen luſtig erglänzten wie 
zu alter Zeit, wenn er im Kreiſe fröhlicher 
Zechgenoſſen weilte. Und an der anderen 
Seite der Baronin ſaß ſteif und ſtarr der 
weißbärtige Sergeant Theobald Winkler, ein 
leicht verlegenes Lächeln um die Lippen ob 


als man mittheile. Der ganze Landſtrich, 
der zwiſchen dem Zuſammenfluß des Ubanghi 
mit dem Kongo und dem Tanganyifa-See 
liege, ſei in höchſter Gährung begriffen. Die 
Aufſtändiſchen in Luluaburg ſeien noch nicht 
vernichtet, ſondern ſetzten den Kampf fort. 
Die Truppen ſcheinen weitere Aufſtände zu 
fürchten, da das Anſehen der Europäer ſehr 
erſchüttert ſei. Der „Patriote“ ſchließt 
ſeinen Artikel mit den Worten, der Kongo⸗ 
ſtaat befiude ſich in einer ſchwierigen Lage; 
er = im Innern und von außen ber bes 
robs, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Januar 1899. 


— Seine Mafeſtät der Kaiſer beſuchte am 
Sonnabend Nachmittag das Atelier des 
Malers Koſſak im Schloß Montbijon. Am 
Sonntag Abend beſuchte der Kaiſer mit der 
Kaiſerin die Vorſtellung des „Fliegenden 
Holländer“ im königl. Opernhauſe. 

— Am Geburtstage des Kaiſers werden 
ſich im „Kaiſerhofe“ zu Berlin zu Feſttafeln 
vereinigen der große Generalſtab (250 
Offiziere), das Reichsmarineamt (50 Offiziere), 
das Auswärtige Amt (50 Herren), das 
Reichsverſicherungsamt (70 Herren), der 
Kommunallandtag von Brandenburg (30 
Herren) und 20 Offiziere vom 2. Reſerve⸗ 
Dragoner⸗Regiment. 

— Prinz Albrecht wird als Herren 
meiſter des Johanniter⸗Ordens morgen ein 
Kapitel des Ordens abhalten. 

— Das 55. Jufanterie⸗Regiment, deſſen 
Stab in Detmold liegt, wird nach Osnabrück 
verlegt, von wa ein Regiment nach dem Elſaß 


kommt. 

— Der zweite allgemeine preußiſche 
Städtetag, zu welchem 79 Städte geladen 
waren, wurde heute Vormittag im Rath⸗ 
hauſe eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtehen 
der Geſetzentwurf betreffend die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Kommunalbeamten, die Fleiſch⸗ 
verſorgung der Städte und Schutz des 
Kleingewerbes gegen die Waarenhäuſer. Der 
Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln, 
gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung 
des Heimgangs des Fürſten Bismarck und 
brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus. Der Städtetag beſchloß zu⸗ 
nächſt, dem Beſchluſſe des hannöverſchen 
Provinzialſtädtetages beizutreten, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, von einer Ueber⸗ 
weiſung der ganzen Waſſerbauverwaltung 
an das Landwirthſchaftsminiſterium Abſtand 
zu nehmen. 

— Nach Mittheilung des kaiſerlichen Ge⸗ 
ſundheitsamtes ift die anf dem Zentralvieh⸗ 
hofe zu Berlin ausgebrochene Maul⸗ und 
Klauenſeuche heute erloſchen, die Abſchlachtung 
des Beſtandes iſt erfolgt, und die Desinfektion 
iſt ausgeführt. 

— Die Boykottirung des „Berliner Lo⸗ 
kal⸗Anzeigers“ hat am Sonntag in Berlin 
eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlung beſchloſſen. Es 
wurde eine Reſolution angenommen, welche 
die Entlſſung von 24 Setzern als unbe⸗ 
rechtigt verurtheilt und nicht nur alle Ge⸗ 
werkſchaften und Arbeitervereine auffordert, 
gegen den „Lokal⸗Anzeiger“ Stellung zu 
nehmen, bis die volle Koalitionsfreiheit im 
P ——————— 
all der vornehmen Herren und Damen 
ringsum. 

„'s iſt mir ſchwer geworden, Frau Baronin,“ 
ſagte der alte Oberſt, „mich an den Gedanken 
des Todes meines Sohnes zu gewöhnen, aber 
jetzt ſehe ich wieder froh in die Zukunft, habe 
ich doch in Ihrem Hans einen neuen Sohn 
gefunden. Laſſen Sie uns anſtoßen auf das 
Wohl unſerer Kinder, Frau Baronin!“ 

„Von Herzen gern,“ entgegnete Frau von 
Löbelfingen verbindlich lächelnd. 

„Auch ich möchte mit anſtoßen, Frau 
Baronin,“ wagte Theobald Winkler einzu⸗ 
werfen. 

„Ja, ſtoßen wir alle an auf das Wohl 
des jungen Paares!“ rief der Oberſt mit 
lauter Stimme, die den fröhlichen Lärm des 
Feſtes übertönte. 

Ein jubelndes Vivat, ein Gläſerklirren 
und ein brauſender Tuſch der Muſik durch⸗ 
hallte den Saal und drang hinaus auf die 
Veranda, an deren äußerſtem Ende das jung⸗ 
vermählte Paar engumſchlungen ſtand. 

Ruſcha lehnte das Haupt an die Schulter 
des Gatten und ſchaute träumeriſchen Auges 
auf die herrliche Gebirgswelt, die ſich ihrer 
zum erſten Mal geöffnet. 

„Wie ſchön iſt es in Deiner Heimat,“ 
flüſterte ſie. 

„Die jetzt auch Deine Heimat fein fol, 
meine Ruſcha,“ entgegnete Hans und preßte 
ſein junges Weib zärtlich an ſich. 

„Meine Heimat iſt Deine Liebe,“ ſprach 
leiſe und innig und barg Ruſcha das erröthende 
Antlitz an feinem Herzen. — — — 
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Nachtrag 


zu dem Ortsſtatut für die Thorn, 
betreffend das Gewerbegericht 


n a ; 
1.3n $ 14 fallen Hinter den 
Worten „die Wahlhandlung, 
welche öffentlich iſt und in der 
Zeit“ die folgenden Worte, von 
vormittags 9 bis mittags 1 
Uhr und fort; 
2. dem Statut wird als $ 53 hin⸗ 
gefügt: „Die dienſtliche Auf⸗ 
‘i t über die Gejchäftsführung 
des Gewerbegerichts nimmt ge⸗ 
mäß § 7 des Zuſtändigkeits⸗ 
Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 
der Regierungspräſident wahr.“ 
Thorn den 15. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. Stachowltz. 


it 
Stadtucrordncten-Verfammlung, 
gez. Boethke. 
Bezirksausſchuß 
B. A. 7758 IL 
Vorſtehender Nachtrag zu dem 
Statut betreffend das Gewerbe⸗ 
gericht in Thorn wird auf Grund 
des $ 11 der Städteordnung vom 
23. Mai 1853 in Verhindung mit 
§ 16 Abſatz 3 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 und 
des 8 1 des Geſetzes vom 29. 
Juli 1890 betr. die Gewerbe⸗ 
gerichte genehmigt. 
ee N 9% Novbr. 1898. 


gez. Kretschmann. 
Obiger Nachtrag nebſt Ge⸗ 
nehmigungsvermerk wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 20. Januar 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer der in dem 
Bericht der Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg in den Monaten 
Juli, Auguſt u. September1898 als 
efunden eingelieferten Sachen, 
owie derjenigen Gegenſtände, 
welche von Reiſenden bei den da⸗ 
für beſtimmten Dienſtſtellen zur 
vorübergehenden Aufbewahrung 
abgegeben und nach Ablauf der 
feſtgeſetzten Friſt nicht abgeholt 
worden ſind, werden hiermit zur 
Geltendmachung ihrer Rechte auf⸗ 
* egenten e zum Ver⸗ 
auf der Gegenſtände nach Maß⸗ 
gabe des $ 38 der Verkehrs⸗ 
ordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands g werden 
wird. Die Verſteigerung der nicht 
Veni ere wet Fundſachen und 

epäckſtücke wird am Donnerſtag 
den 16. Februar d. Is. von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab — Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 10 hierſelbſt — 


attfinden und nöthigenfalls an 


em folgenden — fortgeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. 

Bromberg den 18. Januar 1898. 


Königliche Eiſenbahndirektion. E 


RITA OR TE FE 
deffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag, 31. Januar d. IS. 
vormittags 10 Uhr 
wird unſer im Jahre 1891 zum 
Preiſe von 2050 Mark neu be- 
ſchaffter, auf Rädern beweglicher 


Drehkrahn 
von 70 Zeutner Tragfähigkeit 
nebſt Zubehörtheilen in der Nähe 
des Schaukhauſes lander Weichſel 
hierſelbſt öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Thorn den 21. Januar 1899. 


Königl. Haupt-3oll-Amt. 


Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 
Katharinenſtr. 3/5, 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


Metal . Holſſätge, 
Sterbehemden, 


Kissen und Decken 
billigſt bei 


0. Bartlewski, Seglerftr. 13. 
Mödl. Zim. ſof. z. v. Bankſtr. 2, II. 


Die Lieferung 
an Kartoffeln für die Küchen des 
1. Bataillons Infanterie- Regi- 
ments von Borcke iſt vom 1. 
April bis 31. Oktober 1899 zu 
vergeben. Anerbietungen auf 
Lieferung ſind bis zum 3. k. Mts. 
an die unterzeichnete Küchenver⸗ 
waltung ſchriftlich einzuſenden. 
Die Küchenverwaltung des 
1. Bataillons Juftr.⸗Regts. 


von Borke (4. Pommerſchen) 
Ar. 21. 


Saus, 

gut verzinslich, gute Bedingung, zu 

verkaufen. Näheres beim Wirth, 

Thorn, Bäckerſtraße 25. 

9 < Moder, Lindenſtraße 
05 Haus 14, iſt unter günſtigen 

Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


Eeckhaus, 
FAR gut verzinsbar, ift umſtän⸗ 
I dehalber unt. günſt. Bedin⸗ 

gungen zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein ſeit 15 Jahren mit beſtem & 


Erfolge betriebenes 


feines Fleiſch⸗ und Purſt⸗ 
Waarengeſchäft 


iſt per 1. April zu verpachten. 


Näheres bei Emil Mühle, Schul⸗ 


ſtraße 3, parterre. 


L. Puttkammer Thorn. 


Fahnen und Fahnenstoffe 
aus Baumwollenstoff und 
Marine - Schiffsflaggentuch. 
Vertreter der 
Bonner Fahnenfabrik Bonn 

am Rh 


ein. 
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3 Laſtwagen iz, 


Culmer Chaussee 38. 


Brauchbares Baubol;, 


vom Abbruch herftammend, hat zu 
verkaufen Herrmann Roeder, 
Klein⸗Mocker bei Thorn. 


Trockenes Klobenholz 


1. und 2. Klaſſe 
offerirt billigſt Max Mendel, 
Mellienſtraße Nr. 127. 


Handverleiene Cßfartoffeln 


Sian efe 17 frei Thorn: 
aue Rieſen 1, 70 Mk. p. Itr. 
Schampion 1,75 „ 5 i 


Achilles 180. „ „ ” 
Magnum Bonum 1,85 „ m» 


liefert zu jeder * gegen Kaſſa 


om. Tyllitz 
pr. Oſtas zewo. 


Gute Efkartoffeln 


find ſtets zu haben. 


Rausch. 
O Pfund gute ausgewaſch ne 


Tiſchbutter 


pro Woche wird geſucht. Angebote mit 
genauer Preisangabe 


Reſtauration Hauptbahnhof. 


Verkäuflich 


2 Stück faſt neue Petroleum⸗ 


askocher, 4 Stück doppelarmige 


Benzinlampen, 3 Stück Hänge⸗ 
lampen (Blitzlampen). Sämmtliche 


Gegenſtände ſind in gutem Zuſtande, 


und werden, weil Gas eingeführt, ver⸗ 
kauft 


BS Gute geſunde 


Reitinſtitut M. Palm. 


Leinkuchen, 
Rübluchen, Melaſſeluchen, 


Dotterkuchen, Hafer, Gerſte, 


Erbſen, Wicke, Kochbohnen 


offerirt 


H. Safian. 


8 


Gre 


robe Dampfwäſcherei und Plätterei. 


pezialität: Gardinenſpannerei. 


Preiſe der feinen Wäſche für Waſchen und Plätten: 

e 1 Paar Stulpen 8 Pf. > 
$ 1 Vorhemd 8 Pf. 4 
1 Stehkragen 4 Pf. Se 

1 Umlegekragen 5 Pf. aS 

1 Oberhemd 25 Bt. S 

Mäſche nur zum Platten dementſprechend Li 20 A 

a Schon gewaſchene Gardinen werden jederzeit zum Spannen “ar 
e angenommen. ‘ ae 
8 Maria Kierszkows 1 Su 


* 


SE Brücenſtr. 18, part. geb. Palm. Brüdenftr. 18, part. 2 


epi 
Dortmunder cientes, Bier 


aus der Union-Brauerei in Dortmund empfiehlt in Original-Gebinden 
jeder Grösse 


Friedr.Dieckmann-Posen, 


Generalvertreter für Posen und Westpreussen, 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


Glücks-Kalender 


mit 15 Gratis-Beilagen. 
1 Briefſteller. 1 Liederbuch 
(originell). 4 verſchiedene Bände Welt⸗ 
ſtadtbilder in Wort und Bild, gan 
etwas neues, höchſt originelles. 1 Spie 
Zauberkarten. 1 Vortragsbuch mit 
den neueſten Sachen. Eine hübſche 
Briefmappe mit Briefbogen und 
Kouverts. 1 Roman. 6 Gratulations- 

karten. 6. und 7. Buch Moſes. 
LTaſchenautomat, zeigt genau das Ge⸗ 
wicht einer jeden Perſon an (ſehr 
( ntereſſant). 1 Geſundheits⸗Lexikon für 
dy Gjunde und Kranke, über 100 Seiten 
Die Kunſt, jungen Damen zu 


= 5 efallen. 

Yo, dee Kutcher nat den 15 Beilagen koſtet zuſammen 
nur 1 Mark 50 Pf. franko) gegen vorherige Einſendung, 
Nachnahme 30 Pf. mehr. Außerdem bringt der Kalender noch 
eine Ueberraſchung für jeden Käufer. Nur zu beziehen durch die 

Berliner Verlagsbuchhandlung von 


Reinhold Klinger, Berlin No., Weinstr. 23. 


TS 
$ 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


AU B04 LMM LL A 


| Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulatiouskarten, 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


„FFF... 


C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


DD A UF 7 LY MY a 


BEB sOw.war@CaA 


y 


8 Banalicher Ausverkauf, 8 3 


Die nod vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädchen- 
Konfektion, 
Herren- u. Knaben- 
Garderobe 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, 
m e. 


Eingang Cohpernikusſtraße 8 


zu Spottpreiſen ausverkauft. 8 8 8 
J. Jacobsohn jr. & 


BET ale 


lp 


1 


Preß kohlen möblirt a. unmöbl., ſogleich z. verm. 
Ackermann, Thurmſtraße 12. 
empfiehlt billigſt 


Gustav Ackermann, ‘18. Stage, 2 Zimmer, Alkoven u. Que 


e Sriegerdentmal.__ | befor, 2. Etage, 2 Zimmer und Zu⸗ 
Möbl. Zim. m. Beni. z. v. Fiſcherſtr. 7 U behör zu vermiethen Gerechteſtr. 5. 


d und Verlag von C. Dombrowsti in Thorn, 


= Einzelnes Part.» immer, 


daran leiden, 


Lee 


7 2 amenbäume zu Dekorationszwecken 
ei Í le find billig zu haben. Wo, jagt 
— die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Wohnungen, 


Theater in Thorn. 
Schützenhaus.) 


o Sonntag den 29. Januar 1899: 


Lehtes Gafifpiel 


des berühmten Komikers 


Carl Pander. 


Vorverkauf in der Konditorei Nowak. 


Schützenhaus. 
Mittwoch den 15. Jauuar er.: 
Einmaliger 


humoriſtiſcher Abend der 
Leipziger 


Martettſänger u. Sumocifen. 


Direktion: Felix Püschel. 
Vollſtändig neues Programm! 
Dezent, aktuell, hochkomiſch! 
Jede Dame erhält die Portraits 


3 der 7 Leipziger Sänger gratis. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf., Billets à 
50 Pf. vorher bei Herrn O. Hermann, 

Zigarrengeſchäft, Bacheeſtr.⸗Ecke. 


Sponnagel““ Brauerei, 
Donnerſtag den 26. d. Mts.: 
Großes 


Wurſteſſeu, 


wozu ergebenſt einladet 


A. Türk. 
Täglich 10 bis 15 Liter 


Milch 


wird geſucht Strobanditrañe 15, 


25 Zwei engliſche 
I wperg⸗Pinſcher, 
kleinſter Art, noch nicht 1 


Pfund ſchwer, zu verkaufen Gerechte⸗ 


ſtraße Nr. 16, parterre. 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 


bin ich gern bereit, allen denen, welche 
ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt- 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 
Zwei 
coso Samenmasten Anzüge 
billig zu verleihen. Hoheſtraße 2 
eſucht. Für jeden Ort 
Vertreter die Wiietibertauter, Kein 
Laden, fein Betriebskapital, Erfind. fo 
hochwichtig für allgem. Sicherheit, daß 
geſetzliche zwangsweiſe Einführung zu 
empfehl. Sehr hoher Verdienst. Off. 
an A. L. Bethe, Barmen Nr. 12. 


Drogiſt, 


tüchtiger Verkäufer, ſowie 


2 Lehrlinge 
ſucht ſofort ay 
3 dizinal - Drogerie, 
Biſchofsburg. 


— — — mm ͤ ö— 


200 Arbeiter 


zum Eiſenbahnban Jablonowo⸗ 
Schönau bei Leſſen von ſofort 
geſucht. Meldungen Kantine 
Scharnhorst bei Groß ⸗Leiſtenau. 
Tagelohn pro Tag 2 Mk. Für Be⸗ 
köſtigung und Schlafſtellen iſt geſorgt. 


chroeter. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Dicht un 1, Februar ober pier 
einen Lehrling, 


der die Müllerei erlernen will. 
Hugo Heise, Mühlenbeſitzer, 
Alt⸗Thorn. 


elbte Bugarbeiterinnen 


können ſich melden. 


Minna Mack Nachf. 
Geſucht 


ſofort für unſer Nähmaſchinengeſchäft 


lein junges Mädchen aus guter 
Familie, welches perfekt polniſch ſpricht, 


als Lehrling. Später feſte Anſtellung. 
Singer Go. Act.-Ges., 
vorm. &. Neidlinger. 


Gin anſtänd. Anfortemäddhen 


wird für den ganzen Tag geſucht. 
Altſtädt. Markt 21, III. 


Aufwärterin 


geſucht. Sauber und ordentlich. Für 
den ganzen Tag. Meldungen nur 
perſönlich Altſtädtiſcher Markt 16, 2 
Treppen bei Frau Glaser. 


Freitag den 27. d. Mts. 
mittags 1 Uhr: 


Feft- in I. 


Strieger- © Verein, 


[apis 
Leier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs. 

1. Zur Theilnahme an der großen 
Parole⸗Ausgabe am 27. d. Mts. 
ſteht der Verein am Bromberger 
Thor um 11 Uhr vormittags zum 
Abmarſch bereit. Je 25 Kameraden 
können am evangeliſchen und 
katholiſchen Militärgottesdienſt theil⸗ 
nehmeu. Dieſe Abordnungen ſtehen 
am Fortifikationsgebäude in der 
Karlſtraße um 10% Uhr. 

2. Am 28. d. Mis. abends 8 Uhr: 


Volksgarten. 
Feſtfeier durch Concert, 
Gejang, Feſtrede, Theater, 
Vorträge und Tanz. 

Nur die Kameraden des Vereins 
und die zum Hausſtande ge⸗ 
hörigen Familienmitglieder haben 
Zutritt. „ Kinder unter 14 
Jahren verboten. 

Laut Bundesbeſchluß wird eine 
Sammlung für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal auf dem Kyffhäuſer veran⸗ 
ſtaltet werden. 

Anzug: An beiden Tagen Feſt⸗ 
anzug mit Orden 2c. und Vereins ⸗ 
abzeichen. 

3. Die Generalprobe findet Mitt. 
woch am 25. d. Mts. 7¼ Uhr abends 
im Volksgarten ſtatt. Eintritt für Er⸗ 
wachſene 10 Pf. Kinder frei. 
Der Vorſtand. 


Donuerſtag, 26. > MB: 


Vereinsſitzund. 


Da der Andrang 2: oebote 
ftehenden Vergnügen ein r ſtarker 
ſein wird, können zur Entlaſtung | 
Kaſſirers Feſtbeiträge vorher bi 
H. Tornow, Eliſabethſtraße 5, ent 
richtet werden. 


Donnerstag den 2. Februar 


3. findet im Saale des Viktoria⸗Gartens 


ein Basar 


für die hieſigen grauen Schweſtern 
tt 


att. 

Um milde Gaben wird gütigſt ge 

beten; dieſelben ſind nach dem Nas 

hauſe des Herrn Pfarrer Sehmele 

zu ſenden, Donnerſtag den 2. ae 

von 11 Uhr ab nach dem Viktoria⸗ 
garten. 


Von 4 Uhr ab: Wa 
CONCERT 
der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regtz 
Entree 25 Pf. Kinder fre 


Nalhskeler. 
Heute, Mittwoch, 25. d. Mis: 
2. Großes 


Schlachiefest 


Bon 10 Whr ab: 


Wellfleiſch. 


Von 6 Uhr: 


Friſche Wurſt 


Hochachtend 


Carl Meyling. 
MN He NENNE Me 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
£Zrifenfe, 

Breltestr. 27 (Rathsapotheke), 
Eingang von der Baderfirafe, 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


MRR he ae AAN 
Widerruf. 


Die Beleidigung, welche ich den 
beiden Töchtern des Eigenthümers 
Ferdinand Zabel in Schlüſſel⸗ 
mühle, den Fräuleins Johanna und 
Clara Zabel, am 7. Mai 1898 au 
gefügt habe, widerrufe ich hiermil 
reneboll, Nemitz, Sdlojjey, 


A aa Delia 


Beilage zu Nr. 21 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 25. Jannar 1899. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


4. Sitzung am 23. Januar 1899. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Minifterpráfivent Fürſt zu 
Hohenlohe, Dr. von Miquel, Thielen, Freiherr 
von der Recke, Brefeld und Kommiſſare. 

Die erſte Berathung des Staatshaushalts⸗ 
etats wird fortgeſetzt. q 
Haus und Tribünen find gut beſetzt, weil man 
eine Erklärung des Miniſterpräſidenten Fürſten 
zu Hohenlohe, über den in den Sonntagsblättern 
Kriſengerüchte in Umlauf geſetzt waren, erwartete. 
Thatjächlich erſchien denn auch kurz nach Beginn 
ae Sibung eet Miniſterpräſident im Saale und 
nahm ſeinen Platz ein. 5 
Die Berathung wurde eröffnet durch eine 
längere Rede des Eiſenbahnminiſters Thielen, 
der das Wort nahm, um einige im Laufe des 
Sonnabends gegen ſein Reſſort vorgebrachten Be⸗ 
mängelungen zu widerlegen. Das Verlangen nach 
einer Scheidung der Eiſenbahn von der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung erklärte der Miniſter 
für bedenklich. Der Einfluß des Finanzminiſters 
auf die Eiſenbahnverwaltung könnte auch dann 
nicht aufhören, da man eben mit Schwankungen 
der Einnahmen und Ausgaben rechnen müſſe. 
Die Wünſche nach Tarifermäßigung ſeien leichter 
vorgebracht als durchgeführt. Bei der Rolle, die 
die Einnahmen aus den Eiſenbahnen auf die all: 
emeine Finanzverwaltung ſpielen, würde die 
arifermäßigung große Schwankungen hervor⸗ 
rufen. Ein Verkehrsminiſter dürfe ebenſowenig 
einſeitig Verkehrspolitik treiben, wie ein Finanz⸗ 
miniſter einſeitig Fingnzpolitik. Im übrigen 
könnten unſere Tarife ſehr wohl einen Vergleich 
mit denen anderer Staaten aushalten. Zur 
Kanalfrage äußerte ſich der Miniſter dahin, daß 
die Belaſtung des Verkehrs im Oſten die Anlage 
neuer Kanäle nothwendig mache; die Vorlage ſei 
allerdings noch nicht fertiggeſtellt, doch werde ſie 
dem Hauſe noch vor den Oſterferien zugehen. 
Abg. v. Strombeck (tr.) beſchäftigte fic 
einleitend mit der Finanzreform, die am Sonn⸗ 
abend vom Grafen Limburg erörtert worden war. 


Er meinte, ſeine Partei habe im Reichstage die] Leh 


Miquel'ſche Finanzreform abgelehnt, weil eine 
Vermehrung der Steuern und Zölle die Folge ge⸗ 
weſen wäre; ſeine Partei werde für dieſe Ab⸗ 
lehnung auch die Verantwortung tragen. Redner 
erinnert ſodann daran, daß die Verabſchiedung 
dieſes Etats einen Jubiläumsakt darſtellt, weil 
vor 50 Jahren der erſte preußiſche Etat vom Land⸗ 
tage verabſchiedet worden ſei. Die Schlußziffer 
habe ſich in dieſen 50 Jahren um das achtfache 
vervielfältigt. An dem vorliegenden Etat er⸗ 
kennt der Redner beſonders die Aufwendung von 
Mitteln zur Verbeſſerung der Lage der Unter⸗ 
beamten und zur Förderung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen an, bemängelt aber die Aus⸗ 
weiſungspolitik, die zu große Sparſamkeit in der 
Juſtizverwaltung, und verlangt Auskunft über die 
Zeitungsnachricht, daß preußiſche Schatzanweiſun⸗ 
en am Londoner Markt zur Ausgabe gelangt 
eien. 

Miniſter Dr. v. Miquel erwidert, er könne 
nicht verhindern und habe dazu auch keinen An⸗ 
laß, daß engliſche Geldleute ihr Kapital in preußi- 
ſchen und deutſchen Konſols anlegen, die die 
ſicherſte und rentabelſte Kapitalanlage bilden. 
Der Vorwurf zu großer Sparſamkeit gegen die 
Juſtizverwaltung ſei unberechtigt, denn keine 
Verwaltung weiſe eine ſolche Steigerung der 
e und des Perſonals auf wie der Juſtiz⸗ 

Unter allgemeiner Spannung nahm ſodann 
der Minifter des Innern v. 4 Wee my das 
Wort, der von den Rednern der Linken unter 
allen Miniſtern bisher am meiſten befehdet 
worden iſt. Einleitend dankt der Miniſter den 
Abgg. Graf Limburg und Sattler für die an⸗ 
erkennenden Worte in Bezug auf die Politik der 
Regierung in der Ausweiſungsfrage. Er habe 
das von dieſen Parteien bei ihrer anerkannten 
nationalen Haltung nicht anders erwartet, aber 
es ſei ihm Bedürfniß, ugmens der Staats⸗ 
regierung noch beſonders dafür zu dauken. Sach⸗ 
lich auf die Ausweiſungen einzugehen, könne er 
ch ja ſparen, da in wenigen Tagen ſchon die be⸗ 
kannte Interpellation zur Verhandlung kommen 
wird. Er werde dann nachweiſen, daß die Regie⸗ 
rung nicht anders handeln konnte. (Beifall 
rechts.) Der Aufforderung des Abg. Sattler, 
gegen die neue konſervative Vereinigung in der 
Provinz Hannover vorzugehen, weil dadurch die 
Einheit der Abwehr ſozialdemokratiſcher Bes 
ſtrebungen gefährdet werde, erklärte der Miniſter 
nicht nachkommen zu können, da es ſeine amt⸗ 
liche Aufgabe nicht ſein könne, die Partei⸗ 
beſtrebungen in den einzelnen Provinzen auszu⸗ 
bauen. Er verfolge alle Parteibildungen von 
Amtswegen, aber er müſſe jede amtliche Ein⸗ 
wirkung ablehnen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Nun zu Herrn Richter, der in dem Bouquet von 
Beſchwerden, das er allen Reſſorts überreicht, 
auch mich nicht vergeſſen hat. Das iſt ſein Recht. 
Beſchweren muß ich mich aber über die Art und 
Weiſe, wie er Zeitungsgerüchte zur Baſis ſeiner 
Angriffe gegen mich nimmt, die grundfalſch ſind, 
guch wenn ſie in der „Freiſinnigen Zeitung ge 
ftanden hatten. (Große Heiterkeit rechts.) So 
unterſtellt er der Regierung, ſie berzögere die 
Bauerlaubniß, um den Magiftrat an der Ber- 
folgung der Sache im Verwaltungsſtreitverfahren 
M hindern. Das iſt abjolut unwahr. Wir haben 
einen Anlaß, eine Umfriedigung des Kirchbofes 
nicht zu wünſchen. Es handelt ſich jedoch um 
bauliche Veränderungen zu denen die Bauerlaub⸗ 
niß der zuſtändigen 5 der pert Der erſte 
Plan iſt abgelehnt und der Magiſtrat zur Ein⸗ 
reichung eines anderen aufgefordert 
Warum wartet Herr Richter die Entſcheidung 
zicht ab? Die Behauptung, man wolle den 
Magiftrat in eine ungünſtige Lage bringen ift 
eine Erfindung des Herrn Richter. (Hört! Hört! 
vechts.) (Buruf des Abg Richter: Rein! Rein!) 


Ebenſo liegt die Sache mit der Beſtätigung des habe ſich 


Oberbürgermeiſters. Durch eine beſondere Ver⸗ 


kettung von Umſtänden, Urlaub der zuständigen 


worden. | IR 


Beamten und dergl. fet eine Verzögerung einge⸗ 
treten, ſodaß die Sache erſt vor einiger Zeit der 
allerhöchſten Beſtätigung unterbreitet werden 
konnte. Die allerhöchſte Beſtätigung nun ſteht 
noch aus. Mag ſie früher oder ſpäter erfolgen, 
jedenfalls unterliegt das nicht der Kritik des 
ohen Hauſes. (Beifall rechts. Großer Lärm 
inks.) Was nun den Schießerlaß betrifft, ſo iſt 
er garnicht vertraulich geweſen. Das Wort ver⸗ 
traulich iſt wehricheinlich durch die unſauberen 
Hände darauf geſetzt, die den Erlaß dem „Vor⸗ 
wärts“ zugetragen haben, Die Rechtmäßigkeit 
und Zweckmäßigkeit des Erlaſſes kaun nicht be⸗ 
ſtritten werden. Es giebt Fälle, und ſie ſind in 
letzter Zeit vorgekommen, in denen ſofortiges 
Einſchreiten mit der Waffe nothwendig war. 
Dieſe Pflicht ſchärft der Erlaß dem Beamten 
ein, da ein Ueber die Köpfe Schießen und das 
Schlagen mit der flachen Klinge eine mißbräuch⸗ 
liche Anwendung der Schießwaffe, keineswegs 
aber eine preußiſche Tradition darſtellt. Das 
Humanſte in ſolchen Fällen, in denen die öffent⸗ 
liche Ordnung gefährdet iſt, iſt äußerſte Strenge. 
Ruhe und Ordnung in der Monarchie ſind noth⸗ 
wendig, ich werde mich weder durch Sentimentali⸗ 
tät, noch durch ſchneidige Aeußerungen des Herrn 
Richter von meiner Pflicht abbringen lafen. 
(Beifall rechts.) Das Begnadigungsrecht iſt das 
höchſte perſönliche Recht der Krone, das keine 
Einſchränkung verträgt. Das Bombenattentat 
von Alexandrien iſt keine aie kun wie Herr 
Richter meint, die Gerichtsverhandlung wird in 
kurzem in Ankona ſtattfinden. 

In vorgerückter Stunde nahm der Abg. 
Rickert das Wort, deſſen parlamentariſches 
Anſehen in den letzten Jahren ſtark verblaßt iſt 
und deſſen Reden die Mitglieder ſowohl wie die 
Miniſter zur Frühſtückspauſe benutzten. Herr 
Rickert war über die Rede des Herrn von der 
Recke ganz entſetzt und focht beſonders den 
Schießerlaß an. „Was wird das Ausland dazu 
ſagen!“ ſo rief er unter der Heiterkeit der 
en und dem Beifall der Linken in das Haus 
hinein. q 
Kultusminiſters Boſſe in der Frage der jüdiſchen 


ehrkräfte. A ices 
Zum Schluß gab es noch eine Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte. Abg. Richter wurde zur 


Ordnung gerufen, weil er die Rede des Miniſters 
des Innern einen Eiertanz nannte. Abg. 
Richter verlangt, daß auch Herr von der Recke 
zur Ordnung gerufen werde, weil dieſer dieſelben 
Ausdrücke gegen ihn gebraucht hätte. Präſident 
von Kröcher erklärte, daß ihm nichts davon 
bekannt ſei und daß er zu der Zeit, als der Aus⸗ 
druck gefallen iſt, nicht práfidivt habe. Damit 
war die Sache erledigt. ae 
Nach weiteren Erwiderungen der Minifter 
Boſſe und v. Miquel wurde die Weiter⸗ 
berathung auf Dienſtag Vormittag 11 Uhr 


vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung am 23. Januar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf von Poſa⸗ 
dowsky, Nieberding und Kommiſſare. 

In das ewige Einerlei von Koalition der 
Arbeiter, Arbeiterſchutz und dergl. brachte der 
heutige Tag eine durchweg angenehm empfundene 
Ahwechſelung. Auf der Tagesordnung ſtand an 
erſter Stelle ver Antrag Rintelen und Genoſſen, 
betreffend Abänderung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes und der Strafprozeßordnung, der die 
Wiederaufnahme der vor vier Jahren geſcheiterten 
Juſtizreformen anſtrebt. Einführung der Be⸗ 
rufung gegen die Strafkammerurtheile erſter 
Juſtanz, des Nacheides u. ſ. w. Bei der Be⸗ 
rathung zeigt ſich eine geradezu rührende Ueber⸗ 
einſtimmung aller Parteien. Alle Redner, von 
der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken, 
die Abg. Baſſermann (natl.), Beckh (freiſ. 
Volksp.), Frohme (Soz.), Graf Bernſtorff 
(Reichsp.) und Riff (wildliberaler Elſäſſer), be⸗ 
fürworteten Ueberweiſung des Autrages an eine 
Kommiſſion von 24 Mitgliedern. Dieſe Kommiſſion 
ſoll ſchon in wenigen Tagen an die Arbeit gehen; 
hoffentlich dehnt ſie ihre Berathungen nicht ins 
Uferloſe aus und liefert ein poſitives Ergebniß. 

Es folgt die Interpellation Dr. Schmitt (Str.) 
und Genoſſen. „Wie weit ſind die Erwägungen 
und Prüfungen der verbündeten Regierungen über 
die Beſchwerden gegen das Weingeſetz vom 20. 
April 1892 gediehen? Bis wann iſt die Vor⸗ 
legung einer Novelle zu dem genannten Geſetze 
zu erwarten 

Nachdem Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſich 
zur ſofortigen Beantwortung der Anfrage bereit 
erklärt hatte, erhielt das Wort zur Begründung der 

Abg. Dr. Schmitt (Str), der auf die Un⸗ 
zufriedenheit ſeiner heimatlichen Weinbauern mit 
dem beſtehenden Weingeſetze und der ſteigenden 
age Fabrikation 2 e n 
wies. Die Fabrikation der letzter 
einer Weiſe zu, daß ſelbſt der Weinbauer nicht 
mehr konkurriren könne. Am meiiten, leide 
darunter der kleine Winzer. Allgemein wünſchen 
die Weinintereſſenten die Unterſagung der Kunſt⸗ 
weinfabrikation; die Forderung klinge hart; aber 
Spanien habe das Verbot bereits und Frankreich 
habe ſeine Beſtimmungen weſentlich verſchärft 
die weinbanende Bevölkerung könne deshalb wohl 
verlangen, daß fie vor weiteren Schädigungen ge⸗ 


vu ase f 
aatsſekretär Graf Poſadowsky ver- 
Bett, daß die Regierung den E 
cen das größte Jutereſſe entgegenbringt. 
erdings fet zu beachten, daß die Intereſſen 
weit auseinander gehen, die Orthodoxen wollen 
ein nur als reines Traubenprodukt zulaſſen, 
die Opportuniften geſtatten die Zuckerung und 
gewiſſe Verſchönerungsmittel, den Optimiſten da⸗ 
gegen genügt das beſtehende Geſetz vollſtändig. 
Es werde ſchwer ſein, einen Ausgleich der Inter⸗ 
eſſenten herbeizuführen. Die Reichsregferung 
abe nun an die Einzelſtaaten gewendet, und 
auf deren Vorſchlag werde demnächſt ein kleines 
Winzerparlament zuſammentreten, beſtehend aus 


Beſonders bekämpfte er die Haltung des |: 


Winzern, Händlern, Fabrikanten und Chemikern, 
das hoffentlich zu einem die Weinbauern be⸗ 
friedigenden Ergebniß gelangt. 

Abg. Lucke⸗Patershauſen, Bund der Land- 
wirthe, trat für wirfjame Maßregeln gegen die 
unlautere Kunſtweinkonkurrenz ein, da die Ge 
ſammtheit ein Intereſſe daran habe, den Winzer 
leiſtungsfähig zu erhalten. Es ſei eine zweck⸗ 
mäßige Kunſtweinſtener nothwendig. Jedenfalls 
haben diejenigen, die von dem Handel mit un⸗ 
reellen Kunſtfabrikaten leben, keinen Anſpruch 
auf Fürſorge. Dagegen müſſen wir dem Winzer 
den Preis für ſeine Erzeugniſſe gewährleiſten, den 
er haben muß, um leben zu können. Die übrigen 
Redner: Banmann (Btr.), Blankenhorn (nl.), 
Fitz (nl), Wetterle (Eli), v. Grand⸗Ry, 
Deinhardt und Treiß äußerten ſich im weſent⸗ 
lichen zuſtimmend, nur der Sozialdemokrat Bu eb 
wollte davon nichts wiſſen. 

Damit iſt die Debatte geſchloſſen. Wegen der 
vorgerückten Zeit wurde die zweite Leſung des 
Etats des Reichsamtes des Innern auf Donners⸗ 
tag Mittag 1 Uhr vertagt. 

Schluß 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 23. Januar. (Der Handwerker⸗ 
verein) hielt am Sonntag im Geſellſchaftsgarten 
eine Generalverſammlung ab. In derſelben 
ſprach Herr Braumeiſter Keilhauer über das 
Thema: „Unsere Tagespreſſe“. Der Vortrag fand 
lebhaften Beifall. Alsdann erſtattete der 
Rendant, Herr C. von Preetzmann, den Kaſſen⸗ 
bericht. Danach iſt der Beſtand der Kaſſe ein 
günſtiger. Bei der hierauf vorgenommenen Vor⸗ 
ſtandswahl wurden folgende Herren gewählt: 
Vrguereiheſitzer Wolff zum erſten und Zimmer⸗ 
meiſter Bäſell zum zweiten Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann C. von Preetzmann zum Rendanten, Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Haedefe zum Schriftführer 
und Schneidermeiſter Knodel, Dachdeckermeiſter 
C. Kunz und Maurermeiſter Ulmer zu Beiſitzern. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 25. Januar 1875, vor 
24 Jahren, erfolgte der Reichstagsbeſchluß über 
die bürgerliche Ehe, wonach in Deutſchland 
die Ehe vor dem beſtellten Standesbeamten ge⸗ 
ſchloſſen wird. Doch enthält das bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch den Vorbehalt, daß die kirchlichen Ver⸗ 
pflichtungen in Anſehung der Ehe dadurch nicht 
berührt werden. 


Thorn, 24. Januar 1899 
— (Bur Feier des Geburtstages Sr. 
Mazeſtät des Kaiſers) findet am 27. Januar 
im Artushofe wieder ein Feſteſſen ſtatt. Die 
Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung bis 25. 


d. Mts. aus. 
(Zuſammentritt der Kreis⸗ 
ſynoden.) Mit Rückſicht auf die im Herbſt 
.J. hevorſtehende Tagung der V. ordentlichen 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗ Synode hat das 
königliche 3 in Danzig angeordnet, 
daß der Zuſammentritt der Kreisſynoden 
bereits im Frühjahr dieſes Jahres, und zwar 
ſo erfolgt, daß die Verhandlungen derſelben am 
1. Juni d. J. beendet ſind. 
—.(Verſicherungspflicht.) In der viel 
umſtrittenen Frage, ob und wann Juſtmanns⸗ 
und Deputantenfranen verſicherungspflichtig find, 
hat der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt in 
Danzig kürzlich dahin entſchieden, daß Devutanten⸗ 
bezw. Inſtmannsfrauen, ſobald ſie zur Lohnarbeit 
gegen Tagelohn gehen, als verſicherungspflichtig 
zu betrachten ſind. Ausgenommen hiervon ſind 
nur ſolche Frauen, welche nur ab und zu, ge⸗ 
legentlich bezw. aushilfsweiſe Lohnarbeit ver⸗ 
richten und deren Beſchäftigungszeit in vier 
Kalenderjahren die Anzahl von 47 Beitragswochen 
nicht überſteigt. 8 , 
— (Zur Gründung der Stärkefabrik 
Thorn, Aktiengeſellſchaft.) Bei der Be⸗ 
rathung der Satzungen in der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung wurde zum $ 2: „Zweck der Geſellſchaft 
iſt die Errichtung und der B 
ſtärkefabrik und aller damit verwandten Betriebe“ 
der Zuſatz gemacht: „ferner der Ankauf von hierzu 
erforderlichen Grundſtücken.“ Auf eine Anfrage 
des Herrn Feldt⸗Kowroß, welches Grundſtück 
für die Errichtung der Fabrik in Ausſicht ge: 
nommen ſei, theilte der Vorſitzende, Herr Amts⸗ 
rath Donner⸗Steingu mit, die Fabrik folle 
hinter der Schneidemühle von Sunbe u. Kittler 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt errichtet werden. Das 
daneben liegende Terrain von Mocker bis zur 
Kuhbrücke mit ca. 100 Morgen ſolle eventl für 
Berieſelungsanlagen erworben werden. — Herr 
Stadtrath Dietrich: Die Platzfrage ſei in An⸗ 
betracht ihrer großen Wichtigkeit im engeren 
Ausſchuß ſehr eingehend erwogen worden. Schließ⸗ 
lich fet man zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
lichen Jab eien an afinftigiten ſtehe. Zur eigent- 
jen Fabrikanlage brauche : 
Mon. g che man nur ca. zehn 
die Fabrik von ſehr großer Bedeutung ſei, habe 
ſich der Ausſchuß von dem nördlich nach odos 
zu gelegenen Gebiet 100 Morgen zum Ankauf ge- 
ſichert. Die jetzigen Beſitzer deſſelben haben ſich 
bis zum 15 März an beſtimmte Gebote gebunden. 
Niedrig ſei der Preis freilich nicht; er beträgt 
300 bis 400 Mark pro Morgen. Das ſpiele 
immerhin für die ganze Anlage keine große 
Rolle. Sollte man von der Anlage von Rieſel⸗ 
feldern ganz abſehen, ſo werde das Terrain von 
Mocker garnicht gebraucht. — Herr Sand⸗Bie⸗ 
lawy macht darauf aufmerkſam, daß man bezüg⸗ 
lich des Grunderwerbes von Berieſelungsanlagen 
von Mocker nicht abhängig ſei. Es könnte dazu 
auch vom beuachbarten Dominium Bielawy 
Gelände zu ganz niedrigem Preiſe erworben 
werden. — Auf die Anfrage des Herrn Rübner⸗ 
Schmolln, ob der Vorſtand ſchon mit dem Magiſt⸗ 
rat wegen einer Vergünſtigung betreffs der 
Kommunalſteuer unterhandelt habe, wurde von 
Herrn Rechtsanwalt Schlee entgegnet, daß ſolche 
Privatabkommen geſetzlich unzuläſſig ſeien. — 


etrieb einer Kartoffel⸗ 


Da aber eine Berieſelungsanlage für 12 M 


Im $3 der Satzungen iſt noch beſtimmt, daß 
durch Beſchluß des Aufſichtsrathes das Grund⸗ 
kapital auf 1 Million Mark erhöht werden kann. 
Es, dürfen jedoch Inhaberaktien nur für die 
Hälfte des erhöhten Grundkapitals ausgegeben 
werden. Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. Oktbr. 
bis zum 30. September. Die Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft erfolgen durch einmaligen Abdruck 
im deutſchen Reichsanzeiger. Der Zuſatz, daß die 
Anzeigen auch durch die drei deutſchen Zeitun⸗ 
gen Thorns, durch die „Gazeta Torunska“ 
und den Graudenzer „Geſelligen“ erfolgen 
ſollen, wurde geſtrichen, um nicht an einen 
Zwang gebunden zu ſein. Es wurde aber 
in Ausſicht geſtellt, daß der Vorſtand die 
genannten Blätter bei den Bekanntmachungen 
ebenfalls berückſichtigen werde. — Nach § 6 iſt 
eine Veräußerung der auf den Namen lautenden 
Aktien nur mit Genehmigung des Aufſichtsraths 
geſtattet. Die Genehmigung darf nicht verſagt 
werden, wenn 1) Aktionäre ihre dem Zweck der 
Geſellſchaft dienenden Ländereien durch Ver⸗ 
äußerung, Abgabe der Pacht eder gleichartige 


— 


Rechtsgeſchäfte verlieren; 2) Erben eines Aktionärs 


ihre Aktien ganz oder theilweiſe verkaufen wollen. 
— Herr Kuhl ma p⸗Marienhof weiſt darauf hin, 
daß die Inhaberaktien einen Kurs haben würden, 
die Namensaktien dagegen nicht. Herr Rechts⸗ 
anwalt Schlee meint, dies wäre kein Nachtheil, 
im Gegentheil von Vortheil für die Landwirthe. 
— Sehr wichtig iſt auch der 8 10 der Satzungen, 
welcher lautet: 
Namen lautenden Aktie iſt verpflichtet, für jede 
Aktie 10 Morgen Land nach den zu erlaſſenden 
allgemeinen Bebauungsvorſchriften mit Kartoffeln 
anzubauen und nach Maßgabe der Kartoffelordnung 
an die Fabrik zu liefern. Der Vorſtand kann von 
dieſer Verpflichtung zeitweiſe entheben. Baut ein 
Aktionär weniger Kartoffeln als er verpflichtet 
iſt, ſo zahlt er eine Strafe von 30 Mk. für den 
Morgen und das Jahr. Als Höchſtbetrag der 
Ernte an Kartoffeln wird für den Morgen ein 
Ertrag von 30 Zentuern i a Außer dem 
nach Maßgabe der Kartoffel⸗Ordnung zu zahlen⸗ 
den Kaufpreiſe erhalten die Aktionäre für die 
Bereithaltung und Lieferung dieſer Kartoffeln 
einen Zuſchlag von 10 pCt. des Kaufpreiſes, 
wenn und ſoweit ein Reingewinn vom Aktien⸗ 
kapital erzielt tft. Bei der Berechnung des 
Preiſes iſt die etwa von der Fabrik für die 
Lieferung von Kartoffeln gezahlte Proviſion nicht 
in Anſatz zu bringen.“ — Herr Direktor Weper 
empfahl an Stelle der Feſtſetzung des Höchſtbe⸗ 
trages von 70 Zentnern pro Morgen das Vers 
fahren der vorherigen Schätzung des vorausſicht⸗ 
lichen Ernteertrages. — Herr Steinbart⸗Pr.⸗ 
Lanke hält das Verfahren für ſehr geſchäftser⸗ 
ſchwerend, namentlich auch, da ſich das Gebiet 
des Kartoffelanbaues der Fabrik auf mehrere 
Kreiſe erſtrecke. Der Ertrag von 70 Zentner pro 
Morgen wäre für guten Boden wohl etwas 
niedrig, treffe aber für eine große Anzahl Böden 
zu und ſei für einzelne Gegenden wohl ſchon 
etwas hoch. — Von anderer Seite wurde geäußert, 
es könnte auch pro Aktie ein beſtimmtes Quanutm 
Kartoffeln gefordert werden, etwa 500 Zentner. 
Dieſer Auffaſſung trat Herr Sand⸗Bielawy ent⸗ 
ſchieden entgegen. Durch eine ſolche Beſtimmung 
würden die Landwirthe in Jahren mit ſchlechten 
Kartoffelerträgen ſehr benachtheiligt werden. — 
Nachdem noch Herr Rechtsanwalt Schlee betont, 
die Satzungen könnten ſpäter ja geändert werden, 
wurde $ 10 unverändert genehmigt. Die $$ 11 bis 
24 behandeln die Verwaltung der Geſellſchaft. 
Der Vorſtand beſteht aus vier Mitgliedern, welche 
der Aufſichtsrath aus ſeiner Mitte wählt, und 
dem techniſchen Direktor. Der Aufſichtsrath ſetzt 
ſich aus 12 Aktionären zuſammen, welche von der 
General⸗Verſammlung gewählt werden. Die 
Hälfte der Mitglieder des Aufſichtsrathes muß 
aus Inhabern von Namensaktien beſtehen. Für 
ihre Thätigkeit erhalten jährlich der Vorſitzende 
des Vorſtandes 1000 Mk. jedes übrige Mitglied 
mit Ausnahme des techniſchen Direktors 500 Mk. 
— Schließlich wurde noch beſchloſſen, daß die 
Gründungskoſten bis zum Betrage von k. 
von der Aktiengeſellſchaft übernommen werden. 
— (Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter) hielt am Sonn⸗ 
tag Nachmittag im Volksgarten ſeine monatliche 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende eröffnete die 
Verſammlung und begrüßte die Mitglieder im 
neuen Jahre und wies darauf hin, daß die Mit⸗ 
glieder ſich ſelbſt mehr an der Agitation be⸗ 
N ſollten und es Pflicht eines jeden Mit⸗ 
gliedes ſei, für das Wachſen und Ausbreiten des 
Vereins Sorge zu, tragen. Das Andenken des 
verftorbenen Genoſſen Switaiski wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Das Protokoll 
wurde vom Schriftführer verleſen und von der 
Verſammlung anerkannt, ebenſo der Kaſſenbericht. 
Die Einnahme betrug 94.19 Mark, aus der Haupt⸗ 
kaſſe waren 30 Mark eingegangen. Die Ausgabe 
betrug 92,25 Mark. Es wurden gezahlt: an 
Arbeitsloſenunterſtützung 66,75 Mk., an Arbeits⸗ 
loſenbeiträge 0,80 Mk. an Krankenunterſtützung 
ark. Die Mitgliederzahl betrug 42. Es 
wurde darauf vom Kaſſirer ein Jahresbericht er⸗ 
ſtattet. Die Geſammteinnahme der Ortsvereins⸗ 
kaſſe betrug 267,20 Mark, die Geſammtausgabe 
317,37 Mark, ſodaß die Ausgabe die Einnahme 
weit überſteigt und ein Zuſchuß von der Haupt⸗ 
kaſſe erbeten werden mußte. Die Einnahme der 
Begräbnißkaſſe betrug 162,15 Mk., welche Summe 
an die Hauptkaſſe abgeſchickt worden war, es 
wurde dagegen aus der Hauptkaſſe ein Sterbegeld 
in Höhe von 150 Mark gezahlt. Die Einnahme 
der Krankenkaſſe betrug 580,40 Mark, davon 
waren gezahlt an Krankenunterſtützungen 564,50 
Mark. Aus den Hauptkaſſen waren geſandt 370 
Mark, ſodaß die geſammte Einnahme 1363,85 
Mark betrug. Aufgenommen wurden vier Mit⸗ 
glieder, ebenſo hatten ſich fünf Herren zur Auf⸗ 
nahme gemeldet. Die nächſte Verſammlung findet 


Sonntag den 19. Februar ſtatt. Der Vorſitzende 


ſchloß die Verſammlung mit der Mahnung an 
die Mitglieder, in dem Sinne wie bisher auch 
weiterzuarbeiten auf dem Wege der Selbſthilfe. 


Der Verein möchte ſich weiter entwickeln, und es 


„Jeder Beſitzer einer auf den 


Daſelbſt können fich junge Mädchen 
melden, welche das Plätten gründlich 
erlernen wollen. 


Schloßſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 
Kirmes. 


Die 2. Etage, 


Seglerſtraße Nr. 7, iſt zum 1. April 
anderweit zu verm. A. Herzberg. 


Wohnungen 


zu vermiethen bei A. Wohlfeil, 


Schuhmacherſtr. 24, | zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


T v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
2 Pohl. 1 gi ru. ub. ort en 


Hoheſtraße 7, part. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


ä — — é1u][ äÜH — — O 
T gut. Pferdes. b. jor. 3. b. Gerſtenſtr. 13, 
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